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Deutſch öſterreichiſche Offenſtue
Die Kämpfe an der Weſtfront.Die franzöſiſche Rutſchbahn.

Das Leben iſt eine Rutſchbahn kann frei nach
Wedekind heute Herr Painlevé ſagen, und mit ihm kann
die Grande Nation das gleiche tun. Geſtern noch ſozu
ſagen im Mittelpunkt der Welt: Elſaß-Lothringens
Wiederkehr der alleinige Kriegsgrund, für das England
und mit ihm die ganze Entente um Frankreichs willen bis
zum letzten Blutstropfen zu kämpfen entſchloſſen bereit
ſind. Und heute: Todeskandidat, um dem großen Bruder
Luft in Flandern zu ſchaffen, in Flandern, was eigentlich,
wie Herr Asquith geſagt hat, für England kaum noch
irgend welches Jntereſſe hat. Wie reimt ſich das zu
ſammen

Herr Painleve war aus London zurückgekehrt. Dort
hatte man ihm, wie er erzählt, ſozuſagen zum erſten Male
wirklich in die treuen Augen hinein geſchworen, daß man
unbedingt für Elſaß-Lothringen, für Frankreichs ideales
Kriegsziel, bis zum letzten kämpfen würde. Zuerſt hat
es England geſchworen und dann hinterher auch Amerika.
Herr Painlevé iſt wirklich glücklich geweſen, konnte er

De veſtafür beſtehen die engliſche Front demnächſt noch erweitert

und damit die franzöſiſche verkürzt zu ſehen. Man darf
wohl annehmen daß dem entbluteten und durch ſolches
Opfer ſchon heute zu künftiger Ohnmacht verurteilten
Frankreich gerade dieſe Nachricht, daß es den Reſt ſeiner
lebenden Männer ein wenig ſchonen könne, geradezu wie
ein Evangelium geklungen haben wird.

Herr Painlevé muß nicht recht zugehört haben, oder
aber die Engländer verſtehen unter Verkürzung der fran
söſiſchen Front ganz etwas anderes, als was den Fran
zoſen ſo überaus angenehm ſein mußte, weil es für ſie ſo
außerordentlich notwendig, ja geradezu eine Lebensfrage
iſt. Heute nämlich ſteht die Tatſache feſt, daß die Framn
zoſen nicht etwa geſchont werden ſollen, ſondern daß ſie
im Gegenteil recht kräftig heran müſſen, und zwar, wie
es ſcheint, nicht ſo ſehr um ihretwillen und auch gar nicht
ſo ſehr aus eigener Jnitiative, als vielmehr unter eng
liſchem Druck, um die Flandernſchlacht für England er
träglicher zu geſtalten. Arme Marianne, beinahe könnte
ſie uns leid tun! Nun verfährt John Bull mit ihr doch
wieder nach dem alten Rezept, daß er ſeine ſogenannten
beſten Freunde dazu benußt, um für ſich die Kaſtanien
aus dem Ofen zu holen. Und diesmal des dürfen wir
gewiß ſein iſt dieſer Ofen reichlich geheizt; die Armee
Ses Kronprinzen wird den anſtürmenden franzöſiſchen
Diviſionen einen verdammt heißen Empfang bereiten.
Schon die erſten Nachrichten verſprechen da mancherlei.
Vielleicht, wenn Frankreich zu ſeinen bisherigen furcht

baren Blutopfern die neuen, die ihm, dem engliſchen Va
ſallen, die Entlaſtungsoffenſive bei Soiſſons einbringen
wird, hinzusählt, vielleicht lernt es dann doch langſam
begreifen, daß trotz aller dieſer ſchönen Reden Englands
dieſem Belgien doch noch immer näher liegt als Elſaß
Lothringen. Freilich, Herr Painlevé wird dieſen Katzen
kammer wohl nicht mehr auszutragen haben.

Der Wellkrieg.
Neue große Einheitsoffenſive der Feinde.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet: Die Entente
bereitet auf der italieniſchen Front und zugleich
an der Weſtfront die neue große Einh
sffenſive vor. Die Vorbereitungen an den beiden
Fronten laſſen die Abſichten der Heeresleitung bereits
deutlich hervortreten. Aus den Andeutungen der Entente
preſſe kann geſchloſſen werden, daß dabei auch der ver
einigten engliſch- amerikaniſchen Flotte eine bedeutungs
volle Rolle zugedacht iſt.

F.
e

an der flandriſchen Front feſſeln.
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Noch ſtarker Feuerkampf in Flandern. Die Schlacht
bei Soiſſons.

Aus Berlin wird in Ergänzung des Heeresberichts
gemeldet: Der Plan der Entente, im Weſten durch wechſel
ſeitige gemeinſame Operationen unter vollem Ein
ſatz ihres geſamten ungeheuren Kampf
materials noch vor Winter einen entſcheidenden Er
folg zu erringen, blieb bisher ohne Ergebnis. Die mit
kurzen Pauſen ſich folgenden unausgeſetzten gewaltigen
engliſchefranzöſiſchen Großangriffe in Flandern, denen
ein ſtrategiſcher Erfolg ſtets verſagt blieb, ſollten das
deutſche Weſtheer zermürben und mit ſeinen Hauptkräften

Hierdurch hoffte man,
für die langvorbereiteten franzöſiſchen Angriffe die Sicher

heit eines entſcheidenden Erfolges zu ſchaffen. Nach vier
blutigſt zuſammengebrochenen engliſchen Angriffen in
Flandern im September und Oktober ſchien der Tag der
großen engliſch franzöſiſchen Aktion gekommen. Die Zeit
drängte. Mit einem Tage Vorſprung ſetzte der Engländer

Der mit einer blutigen vollkommenen Niederlage endete

an. Der ſchmale Streifen unſerer zertrommelten Ab
wehrzone, der am Südrande des Houthoulſter Waldes
noch vom 22. Oktober in engliſcher Hand geblieben war,
iſt faſt gänzlich durch wuchtige Gegenſtöße zurückerobert.
Zu den ungeheuren Blutopfern der britiſchen Armee ſind
erneut ſchwere Verluſte getreten, und dem An
greifer ſind außerdem beim letzten Angriff einige Hundert
Gefangene und eine große Anzahl Maſchinengewehre ab
genommen worden. Während nach dieſer vollkommenen
Vereitelung engliſcher Hoffnungen ſtarker Artilleriekampf,
von heftigen Feuerſtößen begleitet, in Flandern anhielt,
brachen am Morgen des 283. Oktober, nachdem durch ſe ch 8

tägiges ſchwerſtes Feuer unſere Linien
völlig zertrommelt waren, die Franzoſen
in einer Breite von 25 Kilometer von Vauxaillon bis zur

Hochfläche nördlich von Paiſſy
mit gewaltigen Maſſen zum Anſturm an. Jhre Hoffnung,
infolge der vierteljährlichen. Kämpfe in Flandern nun
mehr hier gegen die ſchwächer beſetzte deutſche Front ihre
weitgeſteckten entſcheidenden Ziele erreichen zu können,
wurde bitter enttäuſcht. An der ganzen Front von
Vauxaillon bis zur Hochfläche nördlich von Paiſſy wurde
der Angriff abgeſchlagen. Nur ein lokaler Erfolg
war ihm beſchieden. Jn den ſchweren Kämpfen des Vor
mittags zwiſchen Aillekte und den Höhen von Oſtel konn
ten die Franzoſen infolge der ſofort eintretenden unge
heuren Verluſte und hartnäckigen Widerſtandes nicht vor
wärts kommen. Trotzdem gab der nach Entſcheidung
ſuchende Gegner ſeine verzweifelten Verſuche nicht auf.

Nach erneuter ſchwerſter Feunervorbereis
tung warf er

friſche ſtarke Kräfte und zahlreiche Tankgeſchwader
rückſichtslos aufs neue vom Weſten her auf Allemand, von
Süden auf Chavignon. Erſt dieſem zweiten Angriff ge
lang es unter ſchwerſten Verluſten, in unſere Stellung

einzubrechen und die genannten Dörfer zu erreichen.
Während hier die Gegner einen Erfolg lokaler Bedeutung
errungen hatten, ſcheiterten gleichzeitig wiederholte An
griffe mehrerer franzöſiſcher Diviſionen auf der Hoch
fläche beiderſeits des Gehöftes La Royere reſtlos unter
den ſchwerſten Verluſten. Desgleichen brachen abends nach
mehrſtündigem Trommelfeuer zwiſchen Braye und Ailles
tiefgegliederte zweimalige Maſſenangriffe der Franzoſen
im Feuer und Nahkampf blutig zuſammen. Bis tief in

die Nacht ſetzten ſich die Einzelkämpfe fort. Am 24. Ok
tober iſt die Schlacht bisher nicht wieder auf
gelebt. Der Heldenmut und tapfere Widerſtand un
ſerer deutſchen Weſttruppen haben an dieſen beiden Tagen,
ſowohl in Flandern wie an der Aisne, wiederum die Hoff
nung unſerer Feinde völlig zunichte gemacht.

Oktober 1917
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am Jſonzo.
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern ſtarker Feuerkampf. Am Chemin

des Dammes nur geringe ſeindliche Artillerietätigkeit;
en haben ihren Angriff nicht fortgee tz t.

„Jm franzöſiſchen Bericht heißt es: Nach Artille
rievorbereitung, die mehrere Tage andauerte, griffen un
I Truppen heute früh 5,15 Uhr in der Gegend von

llemant und almagiſon die ſtarken deutſchen
Stellungen an. Auf der ganzen Angriffsfront machten
wir ausgedehnte Fortſchritte und brachten zahlreiche Ge
fangene ein. Nördlich der Aisne entwickelte ſich der An
griſf, den wir am Morgen anſetzten, in außerordentlich
glänzenden Bedingungen. Trotz Nebel und Regen griffen
unſere Truppen die furchtbaren Anlagen des
Feindes an, die von den beſten Art Deutſchlands
verteidigt und durch zahlreiche Artillerie unterſtützt
waren. Jm erſten Schwung nahinen unſere Soldaten die
von den Steinbrüchen Eruty und Dohery begrenzte Linie.
Bald darauf fiel Fort Malmaiſon in unſere Hände
Durch weitere e gaben re Truppen nach er
erbitbertem Kampfe Beweiſe ihres unwiderſtehlichen
Stoßes. Sie warfen den Feind aus den Steinbrüchen von
MontParnaſſe, die zum Teil durch e Granaten auf
gewühlt ſind. Auf unſerem linken Flügel ging das Vor
rücken mit demſelben Erfolg weiter. Die Dörfer Allemant
und Vaudeſſon Hlieben in un Hewalt, während Zu

g n. m entrum
ſchließl äng Truppen friſche Reſerven des
Gegners zurück und bemächtigten im harten K.
des Dorfes Chavignon. An dieſem Punkte erreicht unſer
Vorrücken eine Tiefe von dreieinhalb Kilometer

Der Luftkrieg.

Unfer Angriff auf Belfort.
Die franzöſtſchen Blätter melden, daß Belfort vor
ſtern von deutſchen Flugzeugen mit Bom-

en belegt wurde. Trotz der Abwehr konnten die Flieger
den ganzen Feſtungsbereich beſtreuen. U er
den n e darf natürlich nichts bekanntgegeben wer
den, doch läßt ſich aus den Zenſurlücken entnehmen, daß
der Schaden ganz beträchtlich ſein dürfte.
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9 e CDer Krieg mit Jtalien.
Erfolgreiche deutſch öſterreichiſche Offenſive an der

Jſonzofront.
Der deutſche Abendbericht meldet
An der italieniſchen Front nimmt die gemein

ſame Angriffsoperation den beabſichtigten Verlauſ. Bis
her ſind einige tauſend Gefangene gemeldet.

r öſterreichiſcheungawiſche Heeresbericht
ergängt:

An der ganzen Südweſtfront nahm die Gefechtstätigkeit
erheblich zu. Bei Flitſch, Tolmein und im Nord
teil der Hochfläche von Bainſizza-Heiligengeiſt
brach öſterreichiſchungariſche und deutſche Infanterie nach
mächtiger Artillerievorbereitung in die italteniſchen Linien
ein.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird am 24. Oktober
abends gemeldet: Die Ope rationen am Jſon zo
gehen günſtig vorwärts. Die verbündeten Truppen
haben den Feind auf 30 Kilometer breiter Front aus ſeiner
erſten Stellung geworfen. Es wurden einige tauſend Ge
fangene ſowie zahlreiche Geſchütze eingebracht

Im öſterreichiſchen Herrenhaus gab nach Erledigungder Tagesordnung der Krater Fürſt WindiſchGrätz fol

gende Erklärung ab. Jch ſchätze mich glücklich, dem Hauſe
eine Mitteilung zukommen zu laſſen, die gewiß allge
meines freudiges Intereſſe erwecken wird, wenn ich von
vornherein erkläre, daß die Unterſchrift auf der Mitteilunlautet. General Freiherr von Waldſtätten: „Heute ſei

ergriffen die öſterreichiſchez ungariſchen und
deutſchen Truppen m oberen Jſonzo dieen i ve. Die Operation nimmt, ſoweit Meldungen
bis nun vorliegen, günſtigen Verlauf Vielfach
r die erſten feindlichen Linien genommen und es wur
den bisher an 6060 Gefangene eingebracht.

Cadorna meldet u. a. Unſere Stellungen im Ea
dore Gebiet wurden geſtern um 1 Ahr am Monte Piano
und Mifuring-See von deutſcheöſterrei e
Abteilungen ſtark angegriffen Na hartem
Kampfe wurde der Gegner mit ſchweren Verluſten zurück
geworfen. Ein vereinzelter Grabenabſchnitt blie eine
Zeit lang in ſeinen Händen, aber heute morgen bei
Tagesanbruch wurde er von den Sturmtruppen wieder
genommen

S
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Die Kämpfe an der Oſtfront.
Landung an der eſtländiſchen Küſte?

Her ruſſiſche Heeresbericht vom 22. Oktober
enthält folgende Mitteilung

Beim Eingang in den Rigaiſchen Meerbuſen wurden
feindliche Unterſeeboote geſichtet. Die Deutſchen führten,
nachdem zuerſt ihre Torpedoboote unſere Küſtentruppen
beſchoſſen hatten, eine Landung auf der Halbinſel Werder,
öſtlich von Moon, aus. Gleichzeitig näherten ſich beim
Eingang in den Golf von Hapſal, 12 Werſt nördlich
von Werder, Schiffe, die mit Pferden beladen waren, der
Küſte. Zwei Jnfanteriegbteilungen drängten unſere
Truppen zurück und beſetzten den weſtlichen Teil der Halb
inſel.

Die Halbinſel Werder und Hapſal begrenzen die Oſt
ſeite des Moonſundes und bilden ſo die Weſtküſte von
ivland, der ſie etwa in Richtung der Linie Pern au-

Veval vorgelagert ſind. Sollte der ruſſiſche Bericht den
Tatſachen entſprechen, ſo würde die militäriſche Bedeutung
dieſer J ohne weiteres in die Augen ſpringen.

Die Ruſſen berichten weiter. Wir entdeckten bei
Kuevaſt feindliche Schiffe, vermutlich zwei Linienſchiffe,
drei Kreuzer und Torpedoboote. m 21. Oktober be
ſchoſſen die Küſte beim Dorfe UAskul, acht

rſt nördlich Werdew. We des Gegners, bei der
Meiereit Muiſakul, zwölf Werſt nördlich Werder, Truppen
zu bandem, wurde von unſeren Küſtenwachen zurückge
wieſen.

x

Die Lage in Rußland.
„Handelsblad“ berichtet aus London Die Nachricht

von der Landung der deutſchen Truppen in
Eſtlhand hat in der Hffentlichkeit noch mehr Eindruck
hervorgerufen als die Landung auf Oeſel, Dagö uſw. Ob-
wohl die bisher aufgefangenen drahtloſen Berichte der
Ruſſen nicht beſonders klar ſind, ſcheint doch feſtzu
tehen, daß die Deutſchen auf der Halbinſel

erder feſten Fuß gefaßt haben. Dieſes wird
nämlich beſtätigt durch die ruſſiſche Wahrnehmung einer

Anzahl deutſcher Transportſchiffe in jener Gegend.
ſie „Times“, „Daily Chronicle und andere Blätter

kommentieren die möglichen Folgen einer der
grtigen Operation in großem Stile an der eſt
ländiſchen Küſte

Die italieniſchen Preſſetelegramme aus Peters
burg ſtellen die dortige Lage als ſehr bedenk-
ich dar. Nach „Corriere della Sera“ treten die
Bolſchewikt energiſch für einen ſofortigen Friedensſchluß
ein, ohne daß die Regierung ihrem Treiben Einhalt ge
bietet. Nach dem „Secolo“ unterhalten die Bolſrhewiti,
unterſtützt von der Zuſtimmung der Arbeiter und Sol
datenräte, in gang Rußland eine lebhafte Agitation unter
den Arbeitern und Soldaten in Petersburg und Moskau

um ne raße pfe he
Die „Norddeutſche Allgemeine Jeitung“ zu den Friedens

zielen des ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrates.
Die n e Allgemeine Zeitung“ ſchreibt u. a.

Mit dern von der Petersburger Telegraphen-Agentur ver
breiteten Erklärung des Arbeiter und Soldatenrates über
die nsziele, die der Vertreter des Rates bei
der Kriegszielkonferenz der Alliierten in Paris zur Gel
tung bringen ſoll, iſt in Rußland ein weiterer
Schritt in der Friedensfrage getan wor-den. Jm Augenblick läßt ſich keine Klarheit darüber ge
winnen, welche Tragweite dieſer Schritt nach innen für
Rußland und nach außen für die kämpfenden Parteien
haben wird. Vielleicht hat der Schritt, den der Arbeiter
und Soldatenrat tut überhaupt keine e
Folgen, vielleicht wird er lediglich eine weitere Jlluſtrie
rung jener „Zwieſpältigkeit der ruſſiſchen Diplomatie
ſein, welche der ruſſiſche frühere Botſchafter Baron Roſen
in ſeinem bekannten Briefe an Maxiin Gorki vom 9. Sep
tember zum Ausdruck gebracht hat. Wie dem auch immerſei, ſo iſt es doch weiſellos als Gewinn zu buchen, wenn

ein ſo einflußreiches Organ wie der Hauptausſchuß des
Arbeiter und Soldatenrates durch beſtimmte Stellung-
nahme zu den Friedensfragen einen praktiſchen
Schritt im Sinne der Annäherung an denKein n tut. Das Programm das der Ausſchuß auf
ſtellt, iſt, wie ſich aus den r e erkennenkäßt, ein ruſſiſches. Eine Reihe von Einzelpunkten ſind
mit unſeren Jntereſſen und mit denen unſerer
Bundesgenoſſen ſchlechthin unvereinbar

Das ruſſiſche Vorparlament
at ſeine Arbeiten aufgenommen. Zu Beginn der Ver
andlungen hielt Kerenski nach einer Meldung der

T.-A. eine Rede, in der er ſich über die Vorgänge
und Operationen der letzten Zeit ſowie über das ruſſi
ſche Heer äußerte.

Vom Seekriege.
Die Vernichtung des engliſchen Geleitzuges.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Gegenüber den in
der Preſſe des Auslandes erſcheinenden, unzutreffenden,
den Standpunkt unſerer Feinde einſeitig berückſichtigen
den Darſtellungen der Vernichtüung eines feind
lichen Geleitzuges durch deutſche Seeſtreit-
kräfte am 17. Oktober wird nachſtehend ausdrücklich
feſtgeſtellt:

1. Der Verlauf des Zuſammenſtoßes war kurz folgen
der Anſere Streitkräfte gerieten nach dem Sichten des
feindlichen Geleitzuges zunächſt mit den zur militäriſchenBedechung W engliſchen Zerſtorern „Mar y
Roſer und „Strong Bow“ in ein heftigesFeuergefecht, das bis zur Vernichtung der Zerſtörer
ort geſetzt wurde. Während dieſes Gefechts verſuchten die
unter re e militäriſcher Bedeckung fahrenden Han
delsſchiffe zu ſliehen, was, wie der amtliche Bericht durch
die Junkenſtatton Poldhu vom 20. Oktober 1917 behauptet,
auch dreien der Handelsſchiffe geglückt ſein ſoll. Nachdem
die feindliche Bedeckung ſiedergekämpft war, wurde das
Feuer auf die übrigen Schiffe des Geleitzuges eröffnet
um ſie zu verſenken. Die Vehauptung, daß auf die
Rettungsboote von unſeren Streitkräften geſchoſſen
worden ſet, entſpricht tn keiner Weiſe den Tatſachen, und
muß daher auf das entſchiedenſte als unzutr en en d

zu

zurückgewieſen werden. Sie wird widerlegt. durch die
Zeugengusſage des Steuermanns des beteiligten ſchwe
diſchen Dampfers „Wisborg“, die feſtſtellt, daß auf die
Rettungsboote nicht geſchoſſen worden h Sie erwähnt
übrigens noch, daß ein begleitendes engliſches bewaffnetes
Handelsſchiff den Geleitzug im Stich ließ, als Unterſee
bootgefahr gemeldet wurde.

2. Was die Berechtigung unſerer Streitkräfte zu ihrem
Vorgehen anlangt, ſo ſei ſolgendes nochmals ausdrücklich
erklärt. 1. Die Handelsſchiffe fuhren in einem feinde
lichen Geleitzug als unter ausdrücklicher Bedeckung
unter dem Schutze ſeindlicher Geſchütze. Ein neutrales
Schiff, das ſich einem ſolchen Geleitzuge anſchließt, ſtellt
ſich bawußt unter den Befehl einer feind
ichen Streit macht. Wer Waffenhilfe anruft, hat
Waffenhilfe zu gewärtigen. Der vernichtete Geleitzug
wurde durch unſere Streitkräfte innerhalb des um
England gelegten Sperrgebäéetes angegriffen
Unſere bei Verkündigung dieſes Sperrgebietes erlaſſene
Erklärung beſagt, daß innerhalb dieſer Grenzen jedem
Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen
entgegengetreten werden wird. Dieſe Erklärung
iſt ſett Anfang Februaw 1917 allen Neutralem bekannt
und es kann nur nochmals ausdrücklöch von dem ſchweren
Gefahren der Schifffahrt in dieſem Gebiet gewarnt werden.
Wer ſie guf ſich nimmt tut dies freiwillig den mehrfach
von deutſcher Seite erhobenen Warnungen entgegen und
hat die Folgen zu twagen,.
Die Verſenkung des engliſchen Hilfskreuzers „Orama“,
die wir im Depeſchenteil der geſtrigen Nummer meldeten,
bedeutet eine wohlverdiente Revanche für Dresden“,
Der Hilfskreuzer „Oramg“ gehörte zu den drei britiſchen
Schiſſfen, die am 14. März 1915 das Völkerrecht gröblich
verletzten indem ſie unſeren kleinen Kreuzer Dresden“
in den chileniſchen Hoheitsgewäſſern bei der Juan Fer
mnandezJnſel überfielen Und vernichteten. „Dresden“
hatte 500 Meter vom Lande entfernt in der Cumberland
Bat geankert, um Reparaturen vorzunehmen.

1342 HochPolitiſche Aberſicht.
Sſterreich-Ungarn. Der preußiſche Kriegsmini
ſter v. Stein traf am Montag mittag in Wien ein.
Montag abend waren Kriegsminiſter v. Stein und ſein
Stab Gäſte des Kriegsminiſters v. Stoeger-Steiner
und Gemahlin. Außer dem Kriegsminiſter und ſeiner Be
gleitung waren noch der Miniſter des Außern Graf
Czernin General Franke und zahlreiche höhere Offi
ziere des Kriegsminiſteriums anweſend. Jm öſterreichi
ſchen Abgeordnetenhauſe wurde auf Antrag Löwenſtein
(Pole) die ſechsmongakige Ausdehnung des Budgetprovi
ſoriums mit 248 gegen 175 Stimmen auf vier Monate
beſchränkt. Über die Aufnahme eines 9 Milliarden-
Kriegskredits wurde namentlich abgeſtimmt, zum
erſten Male nach der neuen Geſchäftsordnung mit roten
ünd weißen Stimmzetteln, und der Kredit mit 227
gegen 170 Stimmen angenommen. Jn der
Debatte über das Budgetproviſorium im ungariſchen Ab

h ergriff Graf Tisza (oppoſitionell) das
Vort

es Friedens, wenn die Forderung e
Fried m jhen auch vereinzelt Angriffe auf den treuen deutſchen
Bundesgenoſſen ſtattgefunden, mit dem wir Schulter an
Schulter unſere Unabhängigkeit verteidigen und mit dem
vereint wir einen Frieden durchſetzen wollen, der die
Lebens bedingungen Ungarns ſichert. Esiſt ein krauriges Zeichen, daß einzelne den Wunſch nach
Frieden für ihre Parteizwecke ausnußen wollen.

Schweden. Die ſkandinaviſche Miniſterzu-
ſammenkunft, die für September nach Kopenhagen
einberufen werden ſollke, wegen der politiſchen Kriſe in
Schweden jedoch vertagt wurde, wird nun demnächſt ſtatt
inden. Nachdem das neue ſchwediſche Miniſterium ge
ildet iſt, wird die Miniſterzuſammenkunft noch binnen

Monatsfriſt ſtattfinden.
England. Wie den Baſeler Blättern gemeldet wird,

hat die politiſche Aktion in den verſchiedenen
Provinzen des britiſchen Königreichs mit erneuter
Kraft eingeſezt. Uberall werden politiſche Verſammlun
gen abgehalten in denen von Autonomie, Homerule und
Freiheiten die Rede iſt. Jn Kalkutta und Bombay
emerkt man in letzter Zeit große Unruhe unter den

Europäern wegen der wächſenden Aktionen der
Jndier. Offenbar in Anbetracht dieſer Umſtände
unterläßt der Gouverneur von Bombay ſeine übliche Reiſe
nach dem Luftkurorte, in dem er ſonſt regelmäßig ſeine
Kur macht, und verbleibt zum erſtenmal ſeit vielen Jahren
in der Reſidenz ſeiner Provinz.

Deutſchland
Kaiſer und Sultan. Von unterrichteter Seite ver

lkautet, Kaiſer Wilhelm habe beim Abſchiede von Konſtan
tinopel den Sultan eingeladen ihn in Berlin
za beſuchen.

Der Kanzler beim Kaiſer. Der Kaiſer hörte am
Dienstag die Vorträge des Reichskanzlers, des Chefs des
Militärkabinetts und den Generalſtabsvortrag.

Zur Miniſterkriſe. Wie die „V. Z. hört, hatten
mehrere Mitglieder der Reichstagsmehrheit eine
t Unterredung mit dem Chef des Zivil
kabinetts Herrn von Valentini. Die Annahme liegt
nahe, daß dieſe Unterredung der Erörterung der poli
ti ſchen Lage gegolten hat. Die Germania ſchreibt
u. a. Als feſtſtehend kann heute gelten, daß dem Ent
laſſungsgeſuch des Staatsſekretärs der Marine von
CEapelle aller Vorausſicht nach keine Folge gegeben
wird. Was die Stellung des Kanzlers angeht,
ſo liegt die Entſcheidung ausſchließlich beim Kaiſer, und
aus dieſem Grunde können alle darüber an die Offent
lichkeit gebrachten Mitteilungen lediglich auf e re
m nun gen beruhen Vorausſichtlich werden die näch
ſten Tage die allgemein als dringend bezeichnete
Klärung bringen.

Zur Lage. Jnterfraktionelle Beſprechungen über
die politiſche Lage haben mehrfach in den letzten Tagen
ſtattgefunden. Die Verhandlungen waren vertrau
Bich, doch ſtellt das Berliner Zentrumsblatt, die Ger
mania“, feſt, daß unter den beteiligten Parteien, Zentrum,
Natibnalliberale, Fortſchrittliche Volkspartei und Sozial
demökraken, volle Einmütigkeit über alle ſchweben
den Fragen herrſcht. Dieſe Feſtſtellung iſt von Bedeutung

d örterte unter anderem auch die Friedens

n es
ens um jeden Preis erhoben wird. Leider

gegenüber tendenziöſen Ausſtreunngen über zwießpältige
Auffaſſungen innerhalb der Mehrheitsparteien. Sie wird
hoffentlich aber auch gewürdigt werden an leitender
Stelle des Reichs, die ſich anſcheinend der Trag
weite ihres eigenen Verhaltens nicht bewußt iſt und ver
ſtändnislos in den politiſchen Tag hineinlebt. Mit kleinen
Mitteln und Aktiönchen läßt ſich der Riß in unſerem
öffentlichen Leben nicht heilen und die innere Ruhe uns
Entſchloſſenheit nicht herſtellen, deren wir ſo dringend be
dürfen, um die Zukunft unſeres Volkes zu ſichern. Es
gilt, zwiſchen Reichsregierung und Parlament auf Grund
der Zeitnotwendigkeiten einen Bund zu ſchließen, der ge
tragen iſt von dem Vertrauen auf beiden Seiten. Was
nothwendig iſt nach innen und außen und was die Stunde
erfordert, um die gewaltige Mehrheit des Volkes mit der
großen Mehrheit des Reichstags zu feſter Einheit und
Entſchloſſenheit zuſammen zu ſchweißen, das liegt klar
vor den Augen aller politiſch Einſichtigen, aber laider
fehlt das Vertrauen, daß mit der Art und
dem Können der jetzigen Reichsleitung der
gegebene Weg zielſicher innegehalten werden kann. Jede
Stunde hat heute ein vielfaches ihres ſonſtigen Wertes,
und darum geht Unendliches verloren mit jedem Tage,
der uns nicht den dringend notwendigen Wandel bringt.
Die Fortſchrittliche Volkspartei hat ſich mit den übrigen
Mehrheitsparteien redlich bemüht, im vaterländiſche Jn
tereſſe auf einen ſolchen hinzuwirken. Jn den nächſten
Tagen wird ſich zeigen, ob die andere Seite der ſchweren
Verantwortung gerecht wird, die jetzt allein auf ihr laſtet.

Die polniſche Frage. Aus Wien wird gemeldet
Die Reiſe des deutſchen Kaiſers und Herrn von Kühl
mann s hat einen durchaus befriedigenden Verbauf ge
nommen. Von Kühlmanns Beſprechungen mit We
ker le und anderen leitenden ungariſchen Parteimännern
brachten die ſchwebenden Fragen erheblich vorwärts Die
Verhandlungen zwiſchen Berlin und
Mittelpunkt die polniſche Frage ſtand, ergaben
volle übereinſtimm ung beider Stagatsmänner und
Eröffnung der Ausſicht auf baldige wichtige Entſchließun-
gen beider Mittelmächte von abſchließende r Be
deutung

Proving un
Halle, 25. Okt. Bei der Eröffnung der Huther

gedächtnisausſtellung, die zurzeit hier in der Moritzburg
veranſtaltet iſt, teilte der Direktor des Statiſtiſchen Amtes
der Stadt Halle, Profeſſor Dr. Wolff, mit, daß unker
allen deutſchen Städten Halle, was die Zuſammenſetzung
der Bevölkerung betrifft, die evangeliſchſte Stand
iſt. 97 Prozent der Bevölkerung ſind evangeliſch, eine
Zif a nur noch Stettin nahekommt.

chulgang unker einen ſchwer beladenen Müh
wagen. Ein Rad ging über den Kopf des unglückli
Knaben, der ſofort kot war.

F. Hettſtedt, 24. Okt. Ein ſchweres Flieger
un glüſck ereignete ſich am Sonnabend abend zwiſchen

Und 287 Uhr auf der Walbecker Flur in der Nähe von
Sylda. Dort ſtürzte ein Doppeldecker der Braunſchweiger
FJliegerſchule ab, ſich mehrfach überſchlagend. Die mit
Rübenroden beſchäftigten Leute, die eilends herbeiliefen,
fanden den Beobachter, einen Leutnant, bewußtlos, aber
lebend auf. Er iſt wahrſcheinlich abgeſprungen oder her
ausgeſchleudert, während der Führer, Soldat Mielke
aus GrunewaldeBerlin, als Leiche hervorgezogen wurde.
Eiſenteile waren ihm tief in den Schädel gedrungen und
faſt alle Gliedmaßen gebrochen. Leutnant Draukmann
aus Stolberg a. H. wurde auf einem Wagen des Ritter
guts Sylda in das hieſige Reſervelazarett gebracht er hat
eine Gehirnerſchütterung erlitten, die aber glücklicher
weiſe nicht gefährlich zu ſein ſcheint.

Reideburg, 24. Okt. Der Regierungspräſident a. D.
Nikolaus v. Werder, Wirkl. Deh. Ober Regierungsrat
und Mitglied des Abgeordnetenhauſes, iſt im 62. Jahre
geſtorben. Bis 1909 ſtand er an der Spitze der Re
e in Königsberg i. Pr. dem Abgeordnetenhaufe ge
örte er erſt ſeit zwei Jahren als konſervativer Vertreter
für Wanle e anSaalfeld, 24. Okt. Hier war die 18 jährige Eiſen
ughnarbeiterin Martha Eckardt mit dem Schmieren von
Wagenverkuppelungen beſchäftigt. Durch unvermutetes,
ſcharfes Anfahren eines Wagens bekam die Arbeiterin
einen derartigen Schreck, daß ſie von einem Herzſchlag
er wurde und auf der Stelle tot zuſammen
brach. Verletzungen hatte die Tote nicht davongekragen.

Goslar, 24. Okt. Beim Felddiebſtahl über
raſcht wurden der Arbeiter Auguſt Brandes und deſſen
Sohn. Bei der Abführung durch einen die Feldauſſicht
führenden Jäger des hleſigen Batgillons leiſteten die Feſt
genommenen Widerſtand und flohen. Nach wiederholtem
Anruf machte der Jäger von ſeinem Gewehr Gebrauchund verletzte Brandes u der wenige Stunden ſpäter im

Krankenhauſe ſtarb.
Gotha 24. Okt. Nicht die Trauung des Ritt

meiſters Frhrn. v. Richthofen hat in Schloß Reinhardts
brunn ſtaktgefunden, wie uns gemeldet worden war, ſon
dern die des Hauptmanns Fritz Preſtien mit der Tochter
des e e v. Minkwitz.Stadtilm, 24. Okt. Die Kartoffeler nein un
ſerer Gegend iſt nahezu beendet. Sie iſt als eine recht
gute zu bezeichnen. Auf den Morgen (0,25 Hektar) wurden
durchſchnittlich 70 Zentner geernket und die Früchte ſind
durchaus geſund und wohlſchmeckend. Da wird es nicht
nötig ſein, in dieſem Winker den Genuß des Thüringer
Nationalgerichtes, Klöße von rohen Kartoffeln, zu ver
bieten Die beſten Erkräge haben, wie auch in den Vor
jahren, bei uns die frühen Sorken ergeben. Up e date,
Jnduſtrie, Kaiſerkrone und. Böhms Erfolg. Die früher
in unſerer Gegend viel angebaute Sorte: Magnum bonum
geht ſtändig im Ertrage zurück der fehrzehntekange An
bau hat e kraftlos gemacht, ſo daß ſie in. Zukun s ganz
von der Bildfläche verſchwinden wird.

Verantworrlicher Redakteur Franz Röhner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſehnrg

Wien in deren

en e rie chen



0 009000 0Fär die freundlichen 3
AufmerksamKeiten anläss-

e Ueh unsererKrlegstrauun
2 sagen besten Dank

Erltz Vower ung Fran

e Anzeigen, 229902090400000 46000
Statt Karten.

Für die zu unserer Hochzeit erwiesenen
Ehrungen und Antfwerksamkeiten sagen wir hierdurch
allen recht herzlichen DavkK.

Kurt Trommler und Frau
Frieda geb. Zacharias

Merseburg, den 25. Oktober 1917,
e

Nachruf.
Nach treuer Pflichtertüilnng erlitt den Heiden

lina geb. Buchen
e

Wbochenmarktverlegung.

Der auf Mittwoch den 31 Of
tober fallende Wochenmarkt wird
wegen des auf dieſen Tag fallen
den Reformattonsfeſtes auf
Dienstag den 39. Oltober
verlegt.

Merſeburg, den 24. Okt. 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Tah. I. 8838“17

Pferde Aullluon
t Konnabend den 27. Okt.

vorwittags 10 Uhr,
werde ich im Gaſthof „Zur grünen
Linde hier
3 ſehr gute Arbeitspferde

(Dänen), paſſend für Landwirt
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Albert Faanke,
Auktisnator in Merſehn?g.

Kleines Hausgrundſtüch
nebſt Stallung in Zöſchen Ar. 48
ſoll Sonnabend den 27. Oktober
abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zur
grünen Aue daſelbſt öffentliche
freihändig verkauft werden.

Der Besttea ev.3010 Gach dägeſpane
hat zu verkaufen

Herwann Richter, Merſeburg.
Overe Breite Str. 18. S

kwe ſohe Mafſge Hege

u verkaufen e 2 Tr

r e

Ein 2ſpänner. ein 1ſpänner
und ein Kübinettgeſchirre
zu verkaufen Noßzmarkt 23.

Actfer, Morgen
bei Baarzahlung zu kaufen geſucht

Neumarkt 24

Garten
zu pachten geſucht. Angebote mit S
Preis erbeten unter M. S 75 an
die Exved. d Bl. i

10000 Hark
guf Hausgrundſtück zu leihen ge

Off unter G 15 an die
xped. d Bl erbeten.
Gut möbliertes Zimmer

zu verm. Zu erfr. d. Exo d Bl
Geſucht werden für kletne Be

amtenfamilie vorerſt auf Kriegs
dauer

2 3 Zimmer
nebſt Keller u. Kuche od Küchen
benutzung. möbl. oder unmöbliert,
in autem Hauſe. Angebote unter

A E 161 an die Geſchäfteſt. d. Bl
1 Zimmer mit Schlafſimmer

ohne Möbel, mit Gas event. auc
elektriſch Licht, im 1. Stock gel.
mit voller Verpflegung in beſſ
Hauſe von eipzelnem, ruhigen
Herrn zu mieten geſucht.

Angeb. unt. Nr. 4 mit Preis-
angabe in der Exved. d. Bl. erb

Möbliertes Zimmer
mit zwei Betten von Soldaten
geſucht. Offerten unter W L e5
an die Exged. d. Bl.

Wer räumt
Düngergrube?
Angebote erbeten Friedrichſtr. 8.

Hochſt. u. niedrige

z Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser lieber Sohn,

Bruder und Enkel, der Jäger

Wittenbecher
am 12. Oktober im vlühenden Alter von 19 Jahren

durch einen Granatschuss in die Brast den Heldentod
erhtten hat,

Da warst so ſung, Da gtarbet so früh,
Wer Dich gekannt Vergisst Dich nie

Rahe sanft in frewder Erde!

Gross-Kayna, den 24. Oktober 1917.

Die feftrauerndo famllie Otte Wittenbecher
Rebst Angehörigen.

Am Mittwoch den 24. d. Mts, 3 Dhr Vor-
mittags entschlief nach sechwerem Krankenlager unser
Heber Vater, Schwiegervater und Onkel, der

Gefangenen-Hufseher a. D.

Carl Michaelis
im 79. Lebensjahre,

Um stilles Beileid bitten die trauernden Hinter-
bliebenen

Tomaszewski und Frau.

Gestern abend 9 Uhr entschlief pach Kurzem
Krankenlager unser lieber Vater, Schwieger- und
Grossvater, der

Rentler

Karl k
im 87. Lebensjahre

Benndorf, den 25. Oktober 1917.

Im Namen der Hinterblieberen

Albert Ködel und Frau.
Beerdi g findet Sonnabend 8 Uhr in Besndork gtatt,

Danksag ung
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme

und die reichen Kranzspenden beim Begräbnis meiner
lieben Frau, unrerer guten Mutter sagen wir allen
herzlichen Dank. Besonders Herrn Pastor Barthold
für seine trostreichen Worte im Hause und am Grabe,
sowie Herrn Lehrer Holbe für den Gesang seiner
Sehulkinder, auch allen denen, die ihr das letzte Ge-
leit zur ewigen Rahe gaben

Kötzscher, den 23. Oktober 1917.

Der eftragernde Gatte Otto Gräfe
Dehst Töchtern und Angehörigen.

Ferdinand
Wir vetrauern in dem jungen Helden einen

S agendfreund, der uns Wegen seines trauten, stillen
und frieälichen Wesens unvergesslich bleiben wirch

Ruhe santft!

Wenn er am Siegesheimzug feblet, weinet nieht,
Beneidet nur sein Glück;
Zieh hin; o Freund, wir folgen alle nach
Sovald es Gott gefällt, du eilest fort,
Eh denn das Vngemach mit Haufen sich einstellt,
Wer lange lebt. steckt lang im Leiden,
Wer frühe stirbt, Komwe bald zu Freuden
Zäeh hin, o Freund

Gewldmet von der Jugend
zu Lössen,

tod fürs Vaterland der MueKetier

D.

Krankenverſorgung.
Die Verſorgung der Kranken mit den ärztlich verordneten

Nabrunge mitteln wird für die Stadt Merſeburg anderweit wie
folgt geregelt.

Mit Wirkung vom 22 Oktober 1917 ab werden
in der ſtädt. Lebensmittel karte ſtelle Rathaus Treppe Zimmer Nr. 14
an werdende Mürter, Wöchnerinnen und Kranke, Gutſcheine zum

Bezuge der dieſen ärztlich verordneten Krankenkoſt ausgegeben.
S Die Gutſcheine lauten über diejenige Art und Renge, welche

von der ärztlichen Prüſungskomm'ſſton im einzelnen Falle feſtgeſetzt iſt.
Die Ausgabe erfolat nur, ſofern die verordnete Krankenkoft

wirklich zur Verfügung ſteht und nur, ſolange der jeweilige Borrgt
reicht. Ein Anſpruch auf Lieferung von Krankenkoft irgendwelcher
Art beſteht nicht.

2,
Wegen Milch, Fleiſch, Brot und Fett bleibt es bei dem bis

herigen Verfahren
Alle anderen ſonſt verordneten Lebensmittel (z. B. Gries,

Safermebl. Haf en, Teigwaren uſw.) werden künftig an wer

im tt sſtraße Nrabgegeben. WDie Ausgabe erfolgt nur gegen gleichzeitige Hingabe des
vorher vom Magiſtrat ausgefertigten Gutſcheines (ſtebe Abſchnitt

J Ohne Adgabe dieſes Gutſcheines darf Krankenkoſt nicht an
zefordert oder verabfolgt werden.

Andere Verkaufsftellen, als die vorſtebend zugeloſſene, dürfen
Zutſcheine zum Bezuge von Krankenkoſt nicht annehmen und dar

auf Lebensmittel nicht abgeben,
Merſeburg, den 28. Oktober 1917, L. A. II. 2884/17.

Der Magiſtrat.

Haſenverteilung.
S Der Stadr werden Haſen in beſchränkter Zahl zugewleſen

J verden, die mittelſt Ausloſung verteilt werden ſollen, Berechtigt
r Teilnabme an der Auslofung ſind nur Haushalte, die, abge
Rkehen von Dienſtboten, aus mindeſtens 2 Menſchen beſtehen. Haus

R balte, die ſich an der Auskloſung beteiligen wollen, haben einen
Meldevordruck auszufüllen und an nachſtehend genannten Tagen im

alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1 Treppe, abzugeben und zwar
n den Stunden zwiſchen 8 und 1 Uhr. Die Meldevordrucke nd

an der genanten Stelle zu haben und können an Ort und Stelle
ſogleich ausgefüllt werden.

Freitag den 26. Oktober 1917 die Straßen von
Sonnabend den 27 OHftober 1917 die Straßen von F.

Montag den 29 Sktober 1917 die Straßen von
Bei Entnahme des Meldevordruckes iſt das ne e

als Ausweis vorzulegen. Für keinen Haushalt darf mehr als
1 Meldezettel ausgefüllt werden. Kein Haushalt kann mehr als

einen Haſen erhalten. Ausgeloſt wird die jedesmal zur Verfügung
ſtehende Anzahl von Haſen. Die nicht ausgeloſten Haushalte

nehmen an den ſpäteren Ausloſungen wieder Leil.
S Die ausgeloſten Haushalte erhalten vom Lebensmittelamt
ſofort Nachricht, unter Angabe von Ort und Zeit, an dem der mit

der Nummer des Gutſcheins bezeichnete Haſe abzubolen iſt. Der
Preis beträgt für jeden Haſen 6,25 Mark. Wer keine Nachricht

rbält, iſt nicht ausgeloſt. Rückfragen ſind daher zwecklos und
bleiben unbeantwortet.

Merſeburg, den 24. Oktober 1917. L. A. I. 2625/17
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Kartoffelbezugſcheine.
S Die Einwohnerſchaft wird im Jntereſſe einer guten Ber
M lorgung der Stadt mit Kartoffeln dringend gebeten, ſich in weite

I ſtem Umfange ſelbſt eindecken zu wollen.
Bezugſcheine ſind noch bis Sonnabend den 3. November 1917

m alten Rathaus, Burgſtraße 1 Treppe zu haben.
Wer bis dahin ſeinen Bezuoſchein nicht entnommen bat,Siache- u. Johanni

einfbeergtducher
ünges Mädchen e

Ach möhliertes Zimmer.

empfieblte Off unter s an die Exo. d Bl
Telephon 4639

W. Witianbseher. Fannnt Swlaktelle en Schlafſtelledie Exded. d. BI.

Junges Mädchen ſucht ſofort
einfach möbhlierte Gtuhe.

Monotl. 20 Mk. Off. u. O S an

kann di ſen noch bis zum 15. KRovember n der ſtädtiſchen Kartoſſel
ſtelle Surgſtraße 13 erhalten Es empfiehlt ſtch aber dringend, ch
den Bezugſchein tunlichſt umgehend zu beſorgen, da ſonſt eine Be
lieferung durch die Landwiete nicht mehr zu erwarten iſt, weil
dieſe ihre Vorräte dann anderweitig vergeben haben.

Teichſtr. 11, pt. r. Gr. Sixtiſtr. 16.
Merſeburg, den 24, Oktober 1917 L. 268417

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.



veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 20, Oktober 1917.

Stelvertretendes Generalkommands IV. Armerkorps.
Für den Chef des Stabes.

S Kaufmann, Major d. Reſ.

Durch Bekanntmachung des Königl. Kriegsminiſteriums vom S10. Otto der 1917 R 50 17. K. R A. iſt eine Beſchlag
nahe und Beſtandserhebung von Stab, Form und Monieretſen,

tab e See n r e W e e enguß, Temperguß, Stablguß verfügt worden. Die t J
ung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe

Roßſletſch und Fleiſchwarenverkau
fitrdet am 26. Oktober 1917

bei Hoffmang, Obere Breite Straße r. 4,

e
Katt,

Sleiſchwaren beſteht nicht.
WMerſeburg, den 25 Oktober 1047.

Das ſtüdtiſche Lebensmittelgms.

L. A. I. 496/17.

nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnnngsnummern e S
--1300

1901-2000

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Ein Transportfutterſeſte Ferlel

verkauft J r über Verſtändigung und Vorſöhnung init Feinden,

2 Fretheitder Entſchließunghis zum Endedes Kampfes

WISter für Henen und Hanne
in noch sehr guten Stoffen in guter Verarbeitung und
tadelloser Sitzform, in allen erdenklichen Modefassons.

In Hunderten anf Lager zu der Zeit ent
sprechenden noch billigen Preisen,
Grosse Extra-Ausstellung n den grossen

Bäumen der eraten Bitage-E. wbehtſaien: 45,. 50., 75, i 100 h

Ernst Renner, Halle a. S

Rammerllchtsplele
Eröffnung am 27. Oktoher,

Pereönliches Auftreten
der berühmten

fümzdtaueplelen und «orrageläunstlerin

Ada WIIKa,.
Alles Hähere In der näctsten Hummer

D
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Fanken burg
S PVreſtag den 26, OKtober, abends *8 Uhr,

G

SW. wollte fen.
der herühmten OII Leipzig. Seidelsänger s

e
SS u die Kann nd De Haneaerlane

Sowle der glänzende bunte Tel.
Voryerkaufskarten Nam, Plate 80 Pfg. II, Plets 60 Pfg. sind
den Zigarrengerchäften von Frahnert und Faehs en haben,

S
S

ans Halle g. G. gutigſt übernommen

I Biankenburg, Stadtrat.

J ertchtsrat. Hertzog, Ecſter Bürgermeiſter Hürthel, Bäcker
meiſter Carl Secken. Sattlermſtr. R Hetzſcholdt, Dachdecker

J. Das will die Heutſche Vaterlandspartet; denn ſie iſt
ein Bund der Einigkeit.

auf Freitag den 25. Mls. chetds sehr yintih

teien iſt dringend erwünſcht.

Fottze, Landesrat. Hannenbaum, Kaufmann Rich. Dietrich

J gerichrsrat. Günther, Mauxrermeiſter. Görtſching, Diakon

c

roh für fenerdestannſ

nWerseharg n u
j Jahressettr. nur
Krhebtiche Vorteile
Auskunft durch den

Vorſtand.
Sonnabend 48 Uhr
Versammmntung

im Ratskeßer.

wut ſenle
Fr. Ritterstr.

Programen von
Freitag bis Gonntagg.

riedrien Zelnik
b Einigßeit gher iſt für den Endſteg n der Haupt und Doypelrolle

notwendig. Harum wird ſte ſich nach deſſen Erreichung auſlöſen. n dem großen vaktigen Drama
Kein Feftlegen guf Eroberuugen, aher auch keine Ent- Aus Geſchlecht

zur Bildung einer Ortsgrupye
der Seutſchen Vaterlands-Partei.
Hraußen hämpfen Heutſchlands Göhne den gewaltigen

J Heldenkampf für des deutſchen Reiches Zukunft und Leben.
J Driunen droht der Kampf um die Friedensziele die Einheit
I u zerreißen. Harum fort mit dem Friedensgezänhle

e das kaiſerliche Friedensangebot höhniſch abwieſen, vielmehr

Vertrauen ſollen wir auf den Endſteg unſerer ge-
rechten Gache, auf einen Sieg der Deutſchland mächtig macht
d m von aller Bevormundung und Ausnützung durch die

inde.
Das will die Deutſche Vaterlandspartei denn dem deutſchen

Voterlande will ſe dienen nicht fremden Volkern, nicht inter Sonntag von Uhr
nationale Ziele will ſe fördern, ſondern deutſche, micht einer ugend Vorſtellung.
J Partet oder eines Gtandes Vorteile vertritt ſe, ſondern für I ur Vorfübrung gelangt das Bild
alle Glieder unſeres Volkes ſteht ſie ein. Harum darf und
ſollte der Heutſchen Vaterlandspartei jeder heitreten, welcher
Partei oder wes Gtandes er ſei nur aufrichtig muß er des
deutſchen Vaterlandes Blühen und Größe wünſchen

Wir laden zu der

Ferner das übrige Programm.

Glaubensketten.
Drama in 6 Akten.

Gründungs- Verſammlung e e
der Heutſchen Vaterlandspartei Don Freitag den 26. bis

einſchlißlich Dienstag den

30. d. Mts.
ins „Tivolt“ hierdurch ein.Aen Vortrag hat Herr Univerſtätsprof. Dr. Bremer ſener e

Hentiſ Tokziee
(Fa. Winw Muger),

Rofkraut
r ſ h eingetroffen bei

Emil Woltr,
Roßmarkt.

Junges beſſeres Mädchen ſucht
903 nachmittag an

Beſchäftigung.
Werte Off. unter B 100 an die
Exved. d. Bl. erbeten.

Geſucht, wenn mögech ſoſort,
weit in Gartenarbeit und Baum
pflege erfabrene fleiß ge, ältere

Das Erſcheinen der Vaterlandsfreunde aus allen Par

Dr. Jar. Albrecht, Landesaſſeſſor. Baltz, Druckereibefitzer
u. Zeu ungsverleger. Varthei, Mag Kulkulator, Varteifen,
Schneidermſtr. Max Berger, Kgl. Kommerzienrat. v. Behr,
Generalkommiſſions Präſtdent. Bithsrn, Superintendent.

Boehme, Rendant a. D. Boit,Ptarrer. W. Vorsdorff von Voſe, General z. D. S. Sote.

Drehtopf, Domküſter. Drews, Major a. D. Drehmann,
Pfarrer. Eichardt, Rechn.Rat. Eiſenhuth, Sekr. Paul Elkner
Carl Francke. Giezmang, Magiſtr. Sekr Goeſchen, Amts

Germer, Arbeitsnachw Vorſt. L. Heberer. Herders, General
Jaſp. g. D. Friedrich Herſurth,ſFaorikarb. Heremann, Amts

meiſter Hudebrandt, Polizel-Sekretär. gohl, Kgl. Baurat.
Jürgens, Briefträger. M Kelermann, Megtertalverwalter, 99Kiechner, Stadtſekr. W. Kittler, Lindesſekr. a. D. Kiappene Männer
bach Bäckermſtr. Kuittel. Landfeuerſos. Jnſp. Kobbe, Oder 5
wachtmeiſter. Kratzenſtein, Pfarrer Krobitzich, Architekt. J ſowie zwei ordentliche, flecßige
Aushal, Küſter. Wil Krauße, Kaufm. Max Krauſe, Bun ndrucker. Klingholz, VBerwaltungsger.-Dir. g. D. Kornscker, raue
Fabrikbeſitzer. Lohrengel, Feuerſoz.Sekretär. Ferd. Lorenz.
Richard Lots. Ernſt Nalpricht, Tiſchlermſtr. A. Renzel,
Aſſtſtent. Mertens, Kanzleiſekc. Merzdarf Rendant, Mölle, J
Geh. Reg Rat. Kox ohr, Kgl. Hofl. Dr. Kuſſeh, Amts
gerichtsrat. Herm. Müller, Klempnermſtr. Poahle, Kanzlei
Rat. Poßner, Pfarrer. Pouch, Buchhändler. Rierert,
Regierungs Rat. A. Riemenſchneiber, Werkmeiſter. Kohde,
RechnungsRat. Nüditger, Landesſekretär. Roſtac, Recho.
Rat. Geheimer Regierungs Rat Schere, General Dir. der
Städte Feuerſoz. C. Schell. Prokurtit Aug. Schelle, Bezir?s-
ſchorn ſteinfegermeiſter. Schenet, Stadtrat. V. Schmidt (Hall
Str. 90) Schneider, Magiſtr.-Scke. Scholtz, Juſtizrat. Frhr.
von Schleinitz, Landesrat. Altz. SchraderBölſche, Schloſſer
meiſter. Schütze. Bürodix. Guſt. Swwendler, Fabrradhändl.
Wilh Gimen, Kauf n. H. Gippel. 9. Steckger, Gutsbeſitzer
Stollberg, Buchhändler u. Druckeretbeſttzer. Karl Tänzer,
Kaufmann. Seichmüller, Friſeur. Totzte, Dentiſt. Albert
Zrebſt, Gärtnereibefitzer. Ueich, Sekretär. Vater, General
inſpektor. Vogler Rechnungsrat. R. Weber, Fabrik
direkror. Wegeleben, Overſekretär. Werther, Pfarrer
Wilheim, Landesrat. Fr. Ed. Wirth Fabrikant. Wucherer,
Bäck rmitr. Paul Wiegand. von Wilmowski, Landeshanpt
mann, Wirkl. Geh Rat. Landrat a. D. Winckler, Gey.-Dir.
der Landfeuerſo:. Wittenbecher, Stadt erordneter. Wolter,
Oberſekretär. Wuttke, Pfarrer. Zenker, Oberlandesſekretär

a. D. O Finsly, Bäckermeiſter.

zum Graben.
WMeuſchauer Mühle.

Sache für 16. November oder
1. Dezember eine beſcheidene, zu
verläſſtae und erfabrene

Kindergärtnerin 1. Kl.
für meine 2 Kinder, u. 5 Jahre

alt. Erwünſcht iſt Beaufſtchtig.
der Schularbeiten, Körwerpflege,

Beſchäftigung nach Fröhel und
Muſikkenntniſſe.

Zeugnisabſchriften, Gehalts
anſprüche u. Bild erbeten an

Frau Fabrikbeſitzer Woenner,
hemnitz, Andr 6 traße 29.

Mädchen als Anfwartung

tag get r event. bisnachmittags geſucht.
Tierarzt Güte

Preußerſtr 20.
Aufwartung für Sonnabends

geſucht

Hierzu eine Beilage.
gohannisſtr. 4.



Fr.
15. S
e Merſeburg, den 24. Okt. 1917.

Der Proövingialſynode liegt eine Anſprache an
die Gemeinden der Provinz aus Anlaß des Refor
mationsjubiläums vor, die am Sonntag den 28. Oktober
von ſämtlichen evangeliſchen Kanzeln der Proving ver
leſen werden ſoll. Die Synode tritt. einmütig dafür ein.

Über die eingegangenen 27 Anträge auf Bewilli
gang von Kürchenkollekten berichtet Syn. v. d.Ket e. Se werden ſämtlich angenommen, darunter eine
neue Kollekte zum Beſten des Sächſiſchen Provinzial
Sittlichkeits verbandes in Magdeburg. Aus
den Notſtandskollekve zum Beſten bedürftiger Ge
meinden werden an 75 Gemeinden in Geſamthöhe 90 000
Mark Unterſtützungen gewährt (1914: 88 141 Mark, 1911:
84 113 Mark), ein Reſt von 8000 Mark bleibt zur Verfü
gung bis 1930 für eilige FälleDie Berichte über die Arbeit a) des evangeliſchkirch

ichen Jugend rats und b) des Ev.Soßz. Preßver
an des werden zur Kenntnis genommen. In der Be
ſprechung tritt Syn. von Hegel mit warmen Worten für
Die Arbeit des Preßverbandes ein, er verweiſt beſonders
guf deſſen verdtenſtvolle Herausgabe eines Feldblattes,
der „Heimatpoſt“, und empfiehlt weitgehende Unter
tützung der öffentlichen Volksſpende, die von den deute Preßverbanden z. Z. unter dem Namen „Refor
mationsdank“ eingeſammelt wird.
Zur Aufhebung des Jeſuiten geſetzes nimmt die

Provinzialſynode von dem Beſchluſſe der Synode Halle
Land I in der überzeugung Kenntnis, daß das darin aus
ge drückte Bedauern in der gangen evangeliſchen Kirche ge
teilt wird, aber auch in der Zuverſicht, daß dieſe aus der
Zulaſſung der Jeſutten den Anſporn entnehmen wird, umſo
reuer an dem Erbgut der Reformation ſeſtzuhalten.

Die Synode ſpricht ſich für Beibehaltung des kirch
Uichen Ausweiſes für Konfirmänden aus und be
willigt daſür 1500 Mark jährlich. Die Flußſchöffer
ſeelſorge,die unter den Kriegsanforderungen ſtark zu
beiden halte, wird auch fernerhin Teilnahme und finan
ielle Anterſtüßung durch die Provinzialſynode finden.Für die Kirchliche Beratungsſtelle für ſo

zigle Fragen, die auf Anvegung der Generalſuperin-
kendenten begründet, dem Provinziglausſchuß für innere
Miſſton in Magdeburg angegliedert. iſt, werden nach
warmer und eingehender Empfehlung des Syn. Paaſche
1000 Mark jährlich bewilligt. Zur Ausbildung von Geiſt
ichen als Leiter von ländlichen Fortbildungs-
ſchulen werden 3000 Mark in den Haushaltsplan ein
geſtellt.
Eine längere Beſprechung ſchloß ſich an zwei Anträge
an Einmal bei dem Andrag der Kreisſynode Weiße n
fels veter regelmäßige Erhebung von Kirchen

en chendenBerichterſtatter Syn. v. Büsm a reck ehlt Ablehnung,
daſenmm alge kirchliche Sammlungen für ſolche Jwecke
die Genehmigung der Kirchenbehörde ſchon jetzt nicht be
Dürfen. Syn Paaſche weiſt darauſſhin, daß in Haushalts-
gusſchuß der Antrag mit 7 gegen 6 Stimmen abgelehnt
worden iſt, wünſcht dringend, daß die Kirchengemeinden

geſtellt werden um dadurch auch größere
Udigkeit am kirchlichen Leben zu gewinnen. Syn.

Lorenz äußert ſich in gleichem Sinne Der urſprünmg
liche Antrag der Kreisſynode Weißenfels wird mit Mehr
heit angenommen.

Zum andern bei Erörterung der Kürvch lichen
Jugendpflege. In den der Provingialſynode vorgePaeen Bericht des kirchlichen Provinzialjugendpflegers
Klär Magdeburg führte Syn. Hoſch ein indem er auf

die Wichtigkeit der ganzen Arbeit und die Verdienſte ihres
derzeitigen Pflegers aufmerkſam macht. In voller Aner
kennung der Arbeit und der Notwendigkeit ihrer Erweite
rung werden anſtelle der bisherigen 22000 Mark jährlich
30.000 Mark bewilligt und zwar r Organiſationszwecke

ſowie für Beihülfen an Gemeinden zum Ausbau derT nderbett Syn. v. Gersdorf dankt bei dieſem
Anlaß den Geiſtlichen ſeines Bezirkes für ihre treue Arbeit
an der Jugend und ihr förderliches Zuſammenarbeiten mit
den ſtaatlichen Vertretern und glaubt, daß die er
Summe für die ganze Provinz ſehr gering bemeſſen ſet,

Sei wie eine Blume.
e Roman von Erich Ebenſtein.
S Sortſetzung. (Nachdruck verboten.
h Bah, du kennſt dieſe Art Männer nicht, Tante Jch

glaube, ſie gedeihen nur in der Großſtadt. Sie lieben
nichts als ſich ſelbſt ſie achten nichts und leben gedankenlos
wie die Dohnen dahin, eingig darauf bedachf, von ſich
reden zu machen, indem ſie jede Narrheit der Geſellſchaft
mitmachen, ſich überall zeigen und ihre beſten Kräfte in

gedankenloſen Eitelkeiten vergeuden. Wenn ſie ſich aus
tobt haben, heiraten ſie. Sind ſie am eine reiche
artie, ſind ſie reich, ein hübſches Mädchen aus guter
gmilie. Geld oder Schönheit um etwas anderes frägr

einer von ihnen! Nicht um die Seele des Mädchens, nicht
um ſeine Eigenart, nicht um das, was ſie ſelbſt vom Leben
erwartet oder hoſfft. Als wenn wir vrechtloſe Geſchöpfe
wären, die überhaupt beinen Anſpruch auf Glück h itten!“
Ich aber das junge Mädchen war erregt aufge
ſprungen, „bin mir zu gut für dieſen Handel! Nicht um
meines hübſchen Geſichtes willen allein will ich geheiratet

werden. Jch will auch geliebt werden um deſſentwillen,
was ich innerlich zu bieten habe! Geliebt, ſo wie ich bin
und eben weil ich ſo bin und nicht anders!“

ne lange Stille folgte dieſen Worten.
Dann ſagte Tante Alma gepreßtt: „Du drückſt dich
meark würdig frei aus für ein junges Mädchen liebe
Enente, ich möchte beinahe ſagen, unweiblich aufgeklärt!“

Welch nicht mit Scheuklappen durchs Leben renne
und mir zu denken erhaube
S Kun laſſen wir dies ür heute, mein Kind. Jß etwas

und geh dann zu Bekt. Morgen wollen wir dann dieSache weiter beprecen

n e Arme umſchlangen die Tante plötzlich ſtür
miſch.

Fetlage zum „Mexſebnrger Correſpondent“

e ch dorf her blerbens,

T

da hen ſt ar e an Seele

e e eDen volbewr mili keit wi e S 3 egeforderten 60 000 Mark. e h dte
Schluß der Sitzung 625 Ahr

Merſeburg und Umgegend.
25. Oktober.

Die neuen Zuckerbeſtimmungen des Bundesrats ſind
am Dienstag im „Reichs an. veroffentlicht worden. Jhr
Inhalt beſtätigt die BDarlegungen, die neulich Preſſever
vretern von der Regierung gemacht wurden. Im allge
meinen ändert ſich faſt nrchts an der bisherigen Bewirt
ſchaftung des Zuckers, aber ſein Preis wird erheblich
de ur er was guch ſchon mitgeteilt worden iſt.

Wochenmarktverlegung. Der auf Mittwoch den
31. Oktober fallende Wochenmarkt wird wegen des auf
dieſen Tag fallenden Reformationsſeſtes auf Donners
tag den 80. Oktober verlegt.

Gegen den Verkehrserdroſſelungszuſchlag, mit dem
die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen das reiſende Publi
kum überraſcht haben hat der Verbantd e veiſender Kauf
leute Deutſchlands in Leipgig in einer Eingave, die ſämt
ichen Verwalkungen zugegangen iſt, Stellung genommen.
Er verlangt Befrerung von der Sheller für die noch unbe
dingt notwendigen geſchäftlichen Reoiſen und fordert vald
moglechſte Beſertigung der Zuſchläge- keinesfalls ſollen
ſie Uber den Jeitpuntt des Jntkraſttretens der bereits be
ſchloſſenen Fahtpreiserhöhungen in Kraft bleiben. Auch
die Arbeitsgemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbände
wendet ſich in einer Eingabe gegen die Zuſchläge; ſie
wünſcht wuch die Beſreiung der notwendigen Reiſen der
Beruſsverbände.

Aber die Beſchlagnahme von Eiſen und Stahl be
findet ſich eine Bekanntmachung des Stellvertretenden
Generalkommandos im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den
Kriegsamisſtellen einzuſehen

Die Regelung der Haſenverteilung in Merſeburg
erfolgt tn dieſem Jahre auf dem Wege der Ausloſumg.
Berechtigt ſind nur Haushalte die, abgeſehen von Dienjt
boten, aus mindeſtens 2 Perſonen beſtehen. Haushalte,
die ſich an der Verloſung beteiligen wollen, haben einen
Meldebordruck auszufüllen und am Freitag Sonn
abend und Montag im alten Rathauſe abzugeben.
Meldebordrucke ſind dort zu haben und können an Ort
und Stelle gleich ausgefüllt werden. Mit der Meldung
beginnen am Freitag die Haushaltungen der Straßen A
bis H. Als Ausweis iſt das Lebensmittelheft vorzulegen.
Jm übrigen verweiſen wir auf die Bekanntmachung des
Magiſtraks in der heutigen Nummer d. Bl.

e Die e nerordneten Nahrungsmitteln
die Gutſcheine für die ärztlich verordneten Nahrungs
mittel in der ſtädtiſchen Lebensmittelkartenſtelle (Rathaus
I Treppe, Zimmer 14) ausgegeben. Wegen Milch, Fleiſch,
Brot und Fett bleibt es bei dem bisherigen Verfahren.
Alle anderen ſonſt verordneten Lebensmittel (Grieß,
Hafermehl, ne Teigwaren uſw. werden künftig
an werdende Mütter; Wöchnerinnen und Kranke nur
noch im Geſchäft von Max Mohr, Gotthardtſtraße 10,
abgegeben. Vergl. Anzeige.

Schweſternſpende. Viele der über 100000 im
Dienſte der freiwilligen Krankenpflege tätigen
Schweſtern, Hilfsſchweſtern und Helferinnen haben in der
unermüdlichen Tätigkeit, in aufopferwder Krankenpflege
bei Tag und bei Nacht ſchweren Schaden an ihrer Ge
ſundheit gelitten. Um dieſen helfen zu Wnnen, ſollen durch
die Schweſternſpende Geldmittel gewonnen werden. Hier
für iſt für Sonntag den 28. d. M. ein Opfertag
zum Beſten der Schweſternſpende angeſetzt worden, an
dem Schülerinnen des hieſigen Lyze um s Geldmittel
ſammeln werden. Wie ſo oft werden auch hierbei die Ein

wieder nach Wien zurück?“ e
„J, natürlich, bleibſt du da, Mädel!“ platzte der Onkel

haſtig dazwiſchen, ehe ſeine Frau eine mit Vorbehaltenverklauſulierte Antwort geben konnte. „Biſt ja doch fo
gut wie daheim hier und deines Vaters einzige Schweſter
wird dich doch nicht vor die Türe ſetzen.“

Tante Alma ſchwieg. Sie wollte doch erſt noch klarer
rm Eugenie an der ſie bis zu deren zehntem Jahr

dutterſtelle vertreten hatte, kam ihr beängſtigend ver
ändert vor.

„Was denkſt du eigentlich von alledem?“ fragte Frau
Alma, als ſie wieder mit ihrem Mann allein im 2
zimmer war und beide ſich amſchickten, die geſtörten Nachtruhe wiederherzuſtellen. Ich meine von l rt und der
Frohſtätter

Es war ſehr ſelten, daß der Forſtrat um ſeine Mei
nung befragt wurde, und gus Erffahrung wußte er, daß es
dann meiſt eine Falle war: denn ſowie er eine Meinung
äußerte, zerkreuzigte ſich Frau Alma über deren Abſurdität
und verfocht beidenſchaftlich den entgegengeſetzten Stand
punkt Deshalb hütete er ſich gewöhnlich überhaupt Line
Bitte auszuſprechen. Diesmal aber ſchien ihm die Sache
doch ſo zweifellos khar, daß er in aller Anſchuld antwortete

„Nun, natürlich hat Albert ein Verhältnis mit dieſer
luſtigen Wiwel Sie ſoll ja ſehr hübſch ſein, wie du ſelbſt
nach deinem Beſuch im Winter erzählteſt!“

„Anton!!“
„Du glaubſt es nicht

Es iſt eine Abſurdität erſten Ranges und ſieht dir
wieder ganz gleichl! Albert der Präſident des Oberſten
Gerichtshofes und ein „Varhältnis“ haben! Wo er ſtets

ein moraliſcher Menſch war und jetzt außerdem ſchon in
den Jahren, wo

„Erhaube, liebes Herz, dein Bruder iſt noch gar nicht
ſo alt, eigentlich immerhin noch in den beſten Jahren. Und
was ſeine Stellung betrifft, ſo habe ich nie gehört, daß

Stadt Merſeburg neu geregelt worden. Danach werde

wöhner von Stadt und Kreis Merſeburg ſicher zeigen

Du ſche v ch

daß ſie in der Hilfstätigkeit für die Bedürftigen eine
offene Hand haben. An alle ergeht die Bitte, reichlich zu
geben. Es gilt ein ſtilles Heldentum zu krönen; denn
viele der zuſammengebrochenen Schweſtern uſw. haben
keinen Anſpruch auf ſtaatliche Verſorgung. Darum ergeht

ver die Bitte Gebt reichlich für die Schweſternpe

Die Seydel-Sänger veranſtalten am Freitag abend
in der Funkenburg einen Unterhaltungsabend, auf
den wir beſonders aufmerkſam machen.

über ſeine Erlebniſſe während der erſten „Möve“
r hielt geſtern abend im Flotten- Verein der

rpederOberleutnant P. Kuhl einen LichtbilderVor
trag zu dem der Tivoli“Saal bis auf den letzten Platz
beſetzt war. Mit dem Arrangement und der Perſönlich-
heit des Vortragenden hatte die eifrige Ortsgruppe des

lottenvereins einen e S lücklichen Griff ge
an. Einmal das im Zeichen des U-Bootkrieges beſon

ders abtuelle Thema und zum anderen der junge, friſche,
tapfere Porne a e e e Seeoffizier und ſeine
packende Vortragsart im ſprudelnden Plauderton. Schon
dadurch wurde der Abend zu einem ſeltenen, eigenartigen
Genuß. Der wagemutige und ſo erfolgreiche MöveOffi
zie las nicht trocken vom Manuſkript ab, ſondern er er
zählte frei gus dem Stegreif, flott, fließend, unterhaltend
und zum Teil humordurchwürzt von dem ſtolzen und
beutereichew „Möve“Schiff, von dem Leben und Treiben
guf. demſelben, von den Ozeankaperfahrten und von der
Verſenkungsarbeit der einzelnen, ſpeziell britiſchen Schiffe
mit der wertvollen Ladung, von der wichtige Lebensmittel
der Schiffsbeſatzung natürlich ſehr zu ſtakten kamen und
von den weiter der Vortragende eine Kiſte mit einer
Million blankem engliſchem Gold der 5. Kriegsanleihe zu
führen konnte. Recht anſchaulich und humorvoll wurde
die Aequatortaufe auf der „Möve“ geſchildert. Die
am ſich farbenreichen Grzählungen gewannen noch durch
die prachtvollem Lichtbilder von jeder einzeln geſchäk
derten Tat natürliches und glaubwürdiges Leben.
ufmerkſamenm Spannung während des Vortrags folgte
berechtigten Beifall und Dank am Schluß. Der Abend er
brachte außer dem Genuß zugunſten der Kriegsfür
ſo rge für unſere blauen Jungen 152 Mark.
Bravo!

Merſeburg in Berlin. Am Geburtstag unſerer
Kaiſerin, am 22. Oktober 1917, feierte, wie bereits mit
geteilt, der „Merſeburger Abend in Berlin ſein 25 jäh
diges Jubiläum. Es iſt eine Vereinigung von Merſe
burger Herren, die in Berlin eine zweite Heimat ge
funden haben und dort gern der lieben alten Hein
denken. Eine ſtattliche Anzahl i in dem
bunden durch das gemeinſame Band der M
Jugendgeit. Die W ſeburger J c frei hick
v eben Sgberbageee

er

hen man at v Welt u indem aber wieviel es e in Berlin gibt. An ihrer e ſteht
der ehemalige. Merſeburger Domſchüler Eduard Möhr
ine z der mit dreuem Herzen und freundlicher Hand für
ſeine Heimatgenoſſen ſorgt. Rührend war es zu ſehen,
wie ſchön ſie alle unter einander verbunden ſind, als ſie
zum 20 jährigen Jubiläum im Oktober 1912 nach Merſe
burg kamen und hier in ver „Goldenen Sonne“ am Markt
mit ihren in Merſeburg gebliebenen alten Freunden die
wunderhübſche Feier hatten. Jch war auch dabei und
denke gern daran zurück. Vor mir liegt eine Grußkarte
vom 25 jährigen Jubiliäum am 22. Oktober 1917, über die
ich mich herzlich freute und „Schöndankhab“ ſage. Schmerz
lich e ich darguf die Unkerſchrift eines der Gründer
des Merſeburger Abends in Berlin meines lieben Jugend
freundes Paul Roßberg geb. 3. November 1860, 17. Aprib
1916. Er war, als ſein Bruder Karl Roßberg am 27. Ja
nugr 1915 geſtorben war, wieder längere Zeit in Merſeburg
und leitete hier mit kweuer Sorgfalt die Angelegenheiten
des väterlichen Hauſes, das er, wenn es ſeine Geſundheit
erlaubte ſo herzlich gern weiter geführt hätte. Auf der
Grußkarte vom 25 jährigen Hubtläum ſchreiben die Merſe
burger, daß, wenn es die Verhältniſſe geſtatteten, ſte guch
zu dieſer Feier wieder in der heben alten Heimatſtadt ſein
würden wie vor 5 Jahren beim 20 jährigen Jubiläum.

Arthur Schwickert.

Gerichüspräſidenten micht auch noch ein Herz in ſich haben
könnten beſonders, wenn ſie ſchon faſt zwangig Jahre
Witwer ſind, wie Albert!“

„Du haſt ſehr merkwürdige Begriffe von Moral!“
„Gott, wir Männer d. h. Männer, wie er, die frei ſind

und mitten im Treiben einer Großſtadt leben, denken dar
über anders als Frauen denken müſſen!“ e

„Jch ſehe, deine Phantaſie khammert ſich förmlich an
dieſen abſurden Gedanken. Laſſen wir dies Thema alſo.
Wir werden darin nie einer Meinung ſein und es iſt
ſchließlich auch gleichgültig, denn durch Eugenies Gewalt

vitt iſt die Frohſtätter ja nun doch an die Luſt geſetzt.
ür uns handelt es ſich auch mehr um Eugenie als um
lbert. Was ſollen wir mit dem Mädchen anfangen?“

Ew ſagte mit ſcheinDiesmal war der Forſtrat klüger.
bar ſelbſtverſtändlicher Harmloſigkeit:

„Was anders, als ſie zu ihrem Vater zurückſchicken?
Dort gehört ſie doch hin! übrigens würde ſie uns hier
nur Scherereien und Verlegenheiten n Sie ſcheint
n ja auf ein nettes Exemplar einer enonßipierten Groß
tadtdame gusgewachſen zu haben!“

Die Wirkung war ganz die erwartete
„So? Etwas Klügeres weißt du wirklich nicht ſagte

Frau Alma hohnvoll. „Das ſieht dir wieder einmal ganz
ähnlich Aber ich werde genau das Gegenteil tun: Eu
genie wird hier bleiben!“

„Na, wenn du das alshältſt? Sie ſcheint mir näm
lich ziemlich ſelbſtändig und ſoviel ich weiß, duldeſt du
keine Autorität neben dir.

„Von Autorität kann bei einem ſo jungen Din
natürlich keine Rede ſein. Sei verſichert, ſie wird ſi
meiner Einſicht und Erfahrung willig fügen. Es iſt meine
Schuld, daß ich vor zehn Jahren Alberts Wunſch nachgab
und einwilligte, ſie einer höheren Ausbildung wegen m

elleihm nach Wien zu geben. Hätte ich weiter Mutterſt
an ihr vertreten, würde ſie ſich anders entwickelt haben.
Alles im Leben kommt auf die richtige Erziehung an!“

(Fortſetzung folgt.



An dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes für das Heimat
eſt, Stadtrat Thiele, richteten die Teilnehmer des
Feſtes folgende Zeilen:

Der zur Feier ſeines 25 fährigen Beſtehens verſammelte
M. A.“ ſendet ſeiner lteben alten Heimatſtadt in kreuſter
e herzlichſte Grüße. Möhrſtedt, Keil, Willi
Tettenborn, Schmelzer, Syring, Heinze, Kloſe, Hied
ſcholdt, Wirth, Böhme, Baetz, Engelberg, Große, Seiboth,
Sauer, O. Helbig, G. Voigt, Richter, M. Staub, E. Götze,
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Rudolf von der Schulenburg.

Der neue Oberpräſident unſerer Provinz, iſt
ein Kind der Provinz Sachſen. Er iſt am 29. Juli 1860
auf Schloß Ramſtedt (Kretks Wolmirſtedt) als hn des
Kammerherrn Legationsrats g. D. Werner von der
Schulenburg geboren. Er beſuchte die Kloſterſchule Jlfeld
g. Harz, dann die Univerſitäten Göttingen und Berlin.
Nach Beendigung der juriſtiſchen Studien wurde er 1882
Referendar am Oberlandesgericht zu Naumburg. Zwei
Jahre ſpäter trat er als Regierungsreferendar bei der
Regierung in Potsdam und 1886 bei der Regierung in
Magdeburg ein. Am 30. März 1889 wurde er zum Re
gierungsaſſeſſon ernannt. Jn dieſer Eigenſchaft war er
1891 bis 1894 beim Oberpräſidium in Magdeburg tätig.
Dann übernahm er vertretungsweiſe die Verwaltung des
Landratsamtes in Oſchersleben, die ihm in der Folge end
gültig übertragen wurde. 1902 kehrte er als Oberpräſi
dialrat nach Potsdam zurück. Schon ein Jahr ſpäter
wurde er zum Regierungspräſidenten von Potsdam be
fördert. Seine Ernennung zum Oberpräſidenten erfolgte
am 31. Januar 1914. Oberpräſident v. d. Schulenburg
iſt ſeit 2. Januar 1896 mit Marie v. Gerlach, einer Enke
lin deds Generals Leopold v. Gerlach verheiratet. Der
Ehe ſind drei Kinder entſproſſen.

Oberpräſident. v. d. Schulenburg tritt ſein Amt an in
ſchwerſter Zeit und zugleich im Angeſicht S
Aufgaben. Die Provinz Sachſen, einſt ſtiller Agrarbezirk
mit wenigen Gewerbepläſtzen von geringer Bedeutung,
ſteht inmikten der Amwandlung vieler ihrer Gebietsteile
zum Großinduſtrieland. Der Krieg änderte die Struktur
der Provinz gewaltſam, wenn freilich dieſe Amgruppierung
ſich ſchon vorbereitet hatte. Neue Städte ſind in der Bil
dung begriffen, kleine Siedlungen werden zu anſehnlichen
Gemeinden. Beſchlüſſe von dec Tragweite, wie die im
Frühjahr 1917 genehmigten Pläne der Elektrigitätsver-
ſorgung der Provinz zeichnen die Lage. Die Kämpfe um
das Reſtſtück des Mitlellandkanals geben Belege für den
Drang in Mitteldeutſchland, insbeſondere auch in der
Provinz Sachſen, nach Verkehrsentlaſtung und Verkehrs
ausbreitung.

Jm Frieden waren die Oberpräſidien ſtille, mehr re
präſentataive Behörden. Der „Oberpräſident bedeutete
mehr den Statthalter, den Vertreter an Königs Statt.
Aber ihr Geſchäftsbereich hat auch ſchon vor dem Kriege

immer mehr mmen. Ähnlich dem erſtaunlichen
Wachstum der nziellen Selbſtverwaltung, ähnlich
auch der Geſchäftsausbreitung bei den Landratsämtern,
gewinnen die Oberpräſidien c n SichSieſer WMöglichkeiten zu bemächti

z hſen bedarf auch
künftig der überbegenen F g. Sie erhofft von dem
neuen Manne die Pflege und Förderung, auf die ſie als
olter preußiſcher Kulturbezirk und neuguſſtrebendes Land
moderner Arbeit Anſpruch erheben darf

r

Kartoffelbezugſcheine.

Auf die heutige Bekanntmachung des ſtädtiſchen
Lebensmittelamtes wegen der Kartoffelbezugſcheine wird
hingewieſen Es kann nur dringend geraten werden, ſich
den Bedarf für den Winter bis zum Beginn der nächſten
Verſorgungsperiode einzulagern, wenn es irgendwie mög
lich iſt. Wenn auch der e Geken der die Einlagerung
ſelbſt übernimmt, damit die Geſahr des Schwundes über
nimmt, ſo hat er doch auf der anderen Seite die Sicher
heit daß er die ihm zuſtehende Menge auch unter allen
Umſtänden ſicher hat. Wegen der Bezugſcheine iſt viel
fach noch die irrtümliche Auffaſſung vertreten, die viel
leicht noch manchen bisher zurückgehalten hat, daß der
Bezugſchein die Kartoffelmenge enthalten müſſe von dem
Tage an, an dem er ausgeſtellt wird, ſo daß es vor
kommen könne, daß dann der Haushalt, wenn die Liefe
rung erſt einige Wochen ſpäter erſolgt, in dieſer Zeit
ohne Kartoffeln iſt, weil bet Entnahme des Bezug
ſcheins die Kartoffelkarten mit abgenommen werden müßten
Dem iſt aber nicht ſo. Bei Entnahme eines Bezugſcheins
empfiehlt es ſich vtelmehr, die Verſorgungszeit erſt einige
Wochen ſpäter beginnen zu laſſen, als der Bezugſchein
ſelbſt entnommen wird. enn alſo jemand jetzt alsbald
einem Bezugſchein haben will, ſo empfiehlt es ſich, ihn
erſt für die Zeit vom 1. Dezember an zu beantragen, da
bis dahin mit ziemlicher Sicherheit angunehmen iſt, daß
die Lieferung durch den Landwirt erfolgt iſt. Der ug
ſchein wird dann für die vom 1. Dezember bis zum Schluß
der Verſorgungszeit fällige Menge ausgeſtellt und es wird
den Verſorgungsberechtigten ſoviel von ſeiner Kartoffel
kärte belaſſen, daß er auf Grund von Kartoffelmarken
noch bis zum 1. Dezember von der Stadt aus verſorgt
wird. Es iſt auch zuläſſig, daß jemand ſich nur für einen
Teil eindecht, z. B. nur für die Monate Dezember bis
März, alſo die Froſtperiode, während er ſpäter ſich wieder
von der Stadt verſorgen laſſen will. Da indeſſen in ſolchen
Fällen der Bezugſchein nur auf 7 Pfund für den Kopf
Und Tag lauten darf, ſo empfiehlt ſich ein derartiger Teil
Begugſchein nur dann, wenn die vorhandenen Lagerungs-
räume oder die vorhandenen Geldmittel unter keinen Um
ſtänden ausreichen, den geſamten Bedarf auf einmal zu
entnehmen. Die geſamte Eindeckung iſt immer noch das
Empfehlenswerteſte. Da die Bezugſcheinſtelle am
3. November geſchloſſen wird, ſo empfiehlt es ſich
tnlichſt wum gehend einen Bezugſchein ſich geben zu

luß durch auf umd entwe h

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 26. ber.

Für Haushaltungen
Ausgabe. Fleiſch und Jleiſch wagen werden Jrei-

tag und Sonnabend auf Reichsfleiſchkarte ausgegeben.
Wochenmenge 200 Gramm mit Knochen. Gleichgeitig
Umtauſch der Marken für die nächſte Woche.

Roßfleiſch. Bei Hoffmann (Obere Vreiteſtraße)
von nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 1701 bis 2000.

8 Großkayna, 25. Okt. Den Heldentod erlitt der Jäger
Otto Wittenbecher, Sohn des Einwohners Otto
Wittenbecher von hier. Ehre ſeinem Andenten!

8. Ammendorf, 24. Okt. Eine Erweiterung der
Wäſſergewinnungsganlage für das Waſſer
werk der Stadt Halle wird in der Aue ſüdlich Ammendorf
vorgenommen. Zu den bereits vorhandenen werden neue
Heberleitungen gelegt, die dem Waſſerwerk eine reich
lichere Menge Waſſer zuführen ſollen. Die von der Stadt
Halle kürzlich durch Kauf erworbene Gerwiſche mit der
Sreinlache iſt durch eine unterirdiſche Leitung mit der
Saale verbunden worden, ſo daß dieſe Gewäſſer künftig
den gleichen Waſſerſtand erhalten wie die Saale. Damit
wird eine genügende Speiſung der Heberleitung mit
Waſſer, das durch die vorhandene Kiesſchicht ſichert, er
wartet und die ausreichende Verſorgung der Stadt Halle
mit Trinkwaſſer iſt auch in trockenen Jahren ſichengeſtellt.

8 Ammenborf, 24. Okt. Einer Geheimſchläch
te rei kam hier die Polizei auf die Spur. Der Arbeiter
Wieck in Ammendorf (Beeſen) wohnt etwas abſeits der
Ortſchaft im Felde. Unterhalb ſeiner Schlafſtube legte
er einen Keller an, den er als Schlachthaus benutzte. Die
Falltür wurde durch einen darübergeſtellten Kleiderſchrank
verdeckt. Die Polizei aber bekam Wind von der Sache.
Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurden die Uber-
reſte eines ſoeben geſchlachtetem Schweines vorgefunden
An der Schlächterei ſind mehrere Perſonen betelligt.

g. Oſendorf, 24. Okt. Dem Einbruchsdiebſtahl
beim Bergmann Winkler, bei welchem zwei wertvolle
Ziegen an Ort und Stelle abgeſchlachtet und entwendet
wurden, reihte ſich in der darauf folgenden Nacht ein
neuer beim Grubenaufſeher Ulm an; hier erbrach der
Dieb einen Vorrätsraum und ſtahl drei Paar Stiefeln.

g. Raßnitz, 24 Okt. Die Feldmäuſe treten in dieſem
Herbſt auf Kleefeldern in hieſiger e ſowie in den
angrenzenden Fluren in ſolchen engen auf, daß ein
energiſches Eingreifen gegen die Vermehrung der Nager,
die noch dazu durch die Trockenheit begünſtigt wird, ge
boten iſt.

Z. Schkenditz, 24. Okt. Ein gebrochen wurde in das
Gehöft des Schmiedemeiſters Huhn in der Nacht zum Mon
dag. Der Dieb erbrach die Hintertür des ſehr kiefen Ge
höfts, welches faſt bis zum Schießgraben reicht, drückte in
der Werkſtatt des Kunſtſchloſſermeiſters Kupka eine Fen
ſterſcheibe ein, wirbelte das Fenſter auf und entwendete
gus der Werkſtatt zwei Treibriemen im Werte von 300
bis 400 Mk. Dann ſuchte der Dieb den im ſelben Gehöftbefindlichen Kani chenſtall des t
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Zum Mord in Schkeuditz! 3000 Mark Belohnung
Da die Amſtände, unter denen der Polizeiſergeant

Arndt in Schkeuditz ermordet worden äſt, noch nicht ge
klärt ſind, hat der Regierungspräſident in Merſeburg die
Belohnung für Ermittelung des Täters auf 3000 Mark
erhöht. Es wird deshalb hierdurch das Publikum noch
mäls aufgefordert jede Beobachtung, die auch nur entfernt
mit dieſer ſcheußlichen Tat in Verbindung zu bringen
wäre bei der Leipziger Kriminalabteilung oder der Poli
zeiverwaltung in Schkeuditz zu melden. Es werden die
e e Punkte nochmals aufgeführt: Eine ſchwarz
braune Lederbrieftaſche mit etwa 432 Mk. wird vermißt.
Dieſe Taſche war etwa 10 18 Zentimeter groß, auf jeder
der beiden aufklappbaren Seiten war ein auf der
einen Seite hatte ſie ein helles Zelluloidſchild. Eine
Seitennaht iſt aufgeriſſen. Es iſt beſonders wichtig zu
erfahren, wem der am Tatorte vorgefundene, mit um
bhappbarer Oeſe und mit einer grünkichen Glas oder
Emaille Einlegung verſehene Kragen oder Manſchetten
knopf gehört oder woher er ſtammt. Der Knopf kann bei
der Poligeiperwaltung in Schkeuditz angeſehen werden.
Es beſteht kein beſonderer Verdacht mehr, daß die Tat
von Perſonen in feldgrauer Aniform oder in Nagelſtiefeln
begangen iſt. Neben der Möglichkeit, daß die Täter es
auf die Geldtaſche des Ermordeten abgeſehen haben, iſt
es auch nicht ausgeſchloſſen, daßß die Tat aus Rachſucht
oder aus Eiferſucht begangen iſt,

Mücheln und Umgegend.
25. Oktober.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 24. Okt. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom 22. bis
28. Oktober auf eine Fleiſchmarke entnommen werden
darf, wird wie folgt feſtgeſetzt: Reichsfleiſchkarte für Ex
wachſene 250 Gramm, ichsfleiſchkarte für Kinder 125
Gramm.

Carsdorf b. Lauchg (W.), 23. Okt. Der 57 Jahre
alte Ortsrichter Louis Böge wurde auf dem Felde von
ſeinem Ochſengeſpann überfahren. An den erlittenen
r inneren Verletzungen iſt der kräftige Mann
geſtorben.

Wetterwarte.
V. W. am 26. 10.: Teilweiſe heiter, meiſt trocken, Nacht

ſehr kühl, Reif, Tag ziemlich mild. 27. 10.: Trüber,
milder, rechts der E lbe in Nord- und Mitteldeutſchland
etwas Regen, ſonſt vorwiegend trocken.

e Slit
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Vermiſchtes.
J o Die Vielefelder DürkoppWerke haben anläßlich des

jährigen Beſtehens dem Arbeiterfonds die Summe von
400 000 Mk. und der Stadt Bielefeld sinen Betrag von
50 000 Mk. zu Wohltätigkeitsgwecken überwieſen

Unter Raubmordverdacht verhaſtet. Aus Mün e
wird gemeldet Der ſeit Ende Auguſt fahnenflü
Pionier Siegmund Sporre wurde unter dem Verdachte,
in München die Proſtituierte Anng Engelmann er
mordet zu haben, verhaftet. Es wurden in ſeiner Hand
taſche verſchiedene der Ermordeten und ihrem Dienſtmäd-
chem gehörige Gegenſtände gefunden, die er von einem
Unbekannten gekauft haben will.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 25. Okt. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern lag tagsüber ſtärkeres Feuer als ſonſt

auf der Kampfzone zwiſchen der Küſte und Blankaartſee.
Von dort bis zur Lys belegte der Feind die einzelnen
Abſchnitte mit Feuerwellen, die ſich vom Hout ulſter
Wald bis Pasſchendaele gegen Abend zu heſtigſtem
Trommelfener verdichteten.

Jm Artois und bei St. Quentin ſpielten ſich Vor
feldkämpfe mit für uns günſtigem Erfolge ab.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Diſe-Aisne-Kanal verlief der Tag bei geringen

Feuertätigkeit des Feindes ruhig. Kurz vor Dunkelheit
ſchwoll ſchlagartig der Feuerkampf wieder an. An meh
reren Stellen drangen franzöſiſche Exkundungstrupps
vor; ſie wurden überall abgewieſen. Nachts blieb das
Feuer lebhaft.

Zwiſchen Aisne und Maas kam es mehrfach zu Erkun
dungskämpfen, die örtliche Steigerung des Feuers hervor
riefen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Mazedoniſche Frynt,
Jn den meiſten Abſchnitten hat ſich die Artillerietätig-

keit verſtärkt.
Jtalieniſche Front

Waffentreu traten geſtern deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen Seite an Seite in den Kampf gegen
den ehemaligen Verbündeten. Jn mehr als 30 Kilometer
Breite nach kurzer ſtarker Feuerwirkung zum Sturm an
tretend, durch brachen oft bewährte Diviſionen die
italieniſche Jſonzofront in dem Becken von

j O arken Stellungen desch und Do m enFeitrdes wurde 2 Stoß ü be S rot zäherBegenwehr erklommen unſere Truppen die ſteilen Verg
hänge und ſtürmten die feindlichen Stützpunkte, welche die
Höhen krönen. Schnee und Regen erſchwerten das Vor
wärtskommen in dem zerriſſenen Gebirgsgelände; ihre
Einwirknug wurde überall überwunden. Hartnäckiger
Widerſtand der Jtaliener mußte mehrfach in erbitterten
Nahkämpfen gebrochen werden. Die Kampfhandlungen
nehmen ihren Fortgang.

Bis zum Abend waren
mehr als 10 000 Gefangenedabei Diviſions- und Brigadeſtäbe, reiche Beunte an

Geſchützen und Kriegsmaterial gemeldet
Erſter Generalquartiermetſter Lubendorff.

(W. T B)
e

RNene H. Boot-Vente.
Berlin, 25. Okt. (Amtlich.) An der engliſchen

Weſtküſte und in der Nordſee wurden durch eins unſerer
Unterſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant Georg
neuerdings 6 Dampfer und ein Segler mit rund

26 000 Brutto-Regiſter« Tonnen
verſenkt. Darunter befanden ſich der bewaffnete engliſche
Dampfer „Richard de Larinago“ (4000 BrReg.To.), ſo
wie vier bewaffnete engliſche Dampfer, deren Ramen nicht
feſtgeſtellt werden konnten. Der verſenkte Segler hatte
Koks geladen

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Bruſſ lows Troſt
Berlin, 25. Okt. General Bruſſilow äußerte ims

„Utro Roſſtj“, man brauche in dieſem Herbſt und Winter
nichts für Petersburg zu fürchten. Der Schlamm im
Serbſt, der Fröſt im Winter ſchafften eine ſchlimme Lage
Der Zuſtand der Straßen und Eiſenbahnen und der
Lebensmittelmangel machten eine Unternehmung für die
Einnahme Petersburgs trotz des Rückganges der Schlagefertigkeit der ruſſiſchen Armee und Flotte ſehr gefähelig

Die ſchlauen Amerikaner.
Stockholm, 25. Okt. Nach den Mitteilungen eines

dieſer Tage aus Amerika zurückgekehrten Schweden wer
den die Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten täglich
ſchwieriger. Die Lebensmittelpreiſe in New York ſind un
heimlich geſtiegen und tauſende von Schweden würden
die Heimreiſe antreten, wenn es möglich wäre. Um ſie
zum Kriegsdienſt zu veranlaſſen, werde ihnen gewöhnlich
verſprochen, daß ſie im Sanitätsdienſt oder in der Etappe
verwendet würden. Später heißt es, daß dieſe Ab
lungen vollzählig ſeien, und man ſteckt ſie in die Front
truppen. Die Milttärbehörden haben es auf die Auslän
der beſonders abgeſehen. Die geborenen Amerikaner wer
dew möglichſt geſchont.
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